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Das Anliegen der „Fachstelle Menschenrechte“ ist es, die Kenntnis über die
Menschenrechtssituation in den Ländern Afrikas, Asiens und Ozeaniens zu fördern. Um
diesem Ziel näher zu kommen, engagieren wir uns in der menschenrechtlichen
Netzwerkarbeit und fördern den Austausch der kirchlichen Partner missios in Afrika,
Asien und Ozeanien mit kirchlichen und politischen Entscheidungsträgern in der
Bundesrepublik Deutschland. In der Reihe „Menschenrechte“ werden Länderstudien,
thematische Studien sowie die Ergebnisse von Fachtagungen publiziert.

Der Schwerpunkt der vorliegenden Studie Zur Lage der Menschenrechte in der
Sozialistischen Republik Vietnam – Religionsfreiheit liegt auf der Untersuchung der
geschichtlichen Entwicklung und der gegenwärtigen Situation der Religionsfreiheit in
Vietnam mit besonderer Aufmerksamkeit für das Schicksal der katholischen Kirche in
diesem Land. Viele Jahre hat Vietnam im Blickpunkt der internationalen Öffentlichkeit
gestanden, zunächst während des Kampfes um die Unabhängigkeit des Landes von der
kolonialen Herrschaft der Franzosen (1945-54) und dann wieder während des
Bürgerkriegs zwischen Nordvietnam und dem von den Amerikanern unterstützten
Südvietnam (1961-75). Nicht nur in den USA, sondern auch in Europa und weithin in
Asien haben die Ereignisse des Vietnamkriegs damals die Menschen bewegt und zur
Veränderung des politischen Bewusstseins geführt. Nach der Wiedervereinigung des
Landes 1976 hat das oft tragische Schicksal der Tausenden von Bootsflüchtlingen welt-
weit zunächst Mitleid und Hilfsbereitschaft hervorgerufen. Angesichts der großen Zahl
von Vietnamesen, die in den asiatischen Nachbarländern, in den USA, in Europa und
Australien eine neue Heimat suchten,  griffen die Behörden in den potentiellen Auf-
nahmeländern zu immer schärferen restriktiven Maßnahmen, um die Flut der
Flüchtlinge einzudämmen. In den letzten Jahren ist es eher still um Vietnam geworden.
Unverändert geblieben ist aber der Anspruch der kommunistischen Partei auf die unein-
geschränkte politische und ideologische Führerschaft im Lande, den sie auf ihre
Leistungen im Kampf um die Wiedervereinigung stützt. Nach dem Zusammenbruch der
kommunistischen Regierungen in der ehemaligen UdSSR und den anderen osteuropä-
ischen Staaten Ende der achtziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts sieht sich aber
das Regime in Vietnam einem verstärkten Druck ausgesetzt, die ideologische
Führerschaft gegen mögliche Rivalen zu verteidigen. Dieser Herrschaftsanspruch gerät
immer wieder in Konflikt mit den grundlegenden Menschenrechten auf Freiheit der
Meinungsäußerung, der Freiheit zur politischen Betätigung und nicht zuletzt der
Religionsfreiheit.
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Der Buddhismus kam im 2. Jahrhundert nach Christus durch chinesische Mön-
che in der Form des Mahayana-Buddhismus nach Vietnam. Im Mekong-Delta
ist auch der Theravada-Buddhismus, der von Indien bzw. Sri Lanka ins Land kam,
unter den dort lebenden Khmer Krom weit verbreitet. Gegenwärtig leben gut eine
halbe Million Khmer in den Provinzen südlich von Ho-Chi-Minh-Stadt (Saigon).
Nach Jahrhunderten des Niedergangs erfuhr der Buddhismus zu Beginn des 20.
Jahrhunderts eine Neubelebung. Einige buddhistische Mönche spielten im
Widerstand gegen die französische Kolonialherrschaft eine Rolle. Zur Zeit des
katholischen Präsidenten Ngo Dinh Diem in den 60er Jahren des letzten Jahr-
hunderts waren buddhistische Mönche in der vordersten Front. Die Selbstver-
brennungen einiger Mönche haben entscheidend zum Sturz des Regimes von
Diem beigetragen. Nach der Wiedervereinigung 1976 wurde eine Reihe von
buddhistischen Mönchen, auch solche, die im Widerstand gegen das südviet-
namesische System gestanden hatten, zur Umerziehung in Arbeitslager gesteckt.

Die Aktivitäten der buddhistischen Klöster wurden wie die aller anderen Reli-
gionen einer strengen Kontrolle unterworfen. Wie stark die Anhängerschaft des
Buddhismus in Vietnam gegenwärtig ist, lässt sich nur schwer bestimmen. Es gibt
Schätzungen, nach denen 60% der vietnamesischen Bevölkerung Buddhisten
sind, während andere nur von einem Anteil von 15% Buddhisten in Vietnam
sprechen. Nach der Wiedervereinigung 1976 versuchten die Kommunisten alle
religiösen und gesellschaftlichen Kräfte in der Vaterländischen Front zu orga-
nisieren. Auch alle buddhistischen Gruppen sollten dieser Vereinigung beitre-
ten. Ziel der Partei und Regierung war es, die Mönche und Nonnen von den Laien
zu trennen, indem sie eine Organisation schufen, die für buddhistische Riten und
Liturgien verantwortlich sein, aber keinerlei Einfluss auf die Gesellschaft neh-
men und sich nicht in Fragen der Politik, der Erziehung und der sozialen Belange
betätigen sollte. Die Zulassung von Novizen auf dem Weg zum Mönch- oder Non-
nenstand wurde seitens der Regierung von der Erfüllung bestimmter Kriterien
im Hinblick auf patriotische Haltung und Einsatz für den Sozialismus abhängig
gemacht. Wie alle gesellschaftlichen und religiösen Gruppen sollten auch die
Buddhisten in einer einzigen nationalen Organisation, der Buddhistischen Verei-
nigung Vietnams (Buddhist Association of Vietnam), unter die vollständige Kon-
trolle der Regierung gebracht werden.52 Über die Frage des Beitritts zu dieser Orga-
nisation ist es zu einer Spaltung unter den Buddhisten in Vietnam gekommen.
Eine Gruppe von Mönchen und Nonnen, welche die alte Tradition des
Buddhismus vertreten und sich als die genuinen Erben verstehen, bildet die Ver-
einte Buddhistische Kirche Vietnams (Unified Buddhist Church of Vietnam). Sie wei-
gerten sich, sich auf diese Weise integrieren zu lassen. In der Folge wurden die
meisten ihrer Mönche in den Pagoden von den Behörden unter Hausarrest

gestellt und daran gehindert, mit ihren Gläubigen frei zu kommunizieren. Der
Oberste Patriarch der Vereinten Buddhistischen Kirche Vietnams, Thich Huyen
Quang, wurde 1982 aus Ho-Chi-Minh-Stadt ausgewiesen und in den kleinen Ort
Quang Ngai verbannt, wo er nunmehr schon 20 Jahre lebt.53 Es erregte  zum Bei-
spiel den Zorn der Regierung, als sich die Vereinte Buddhistische Kirche Vietnams
im Jahr 2000 bei einer Flutkatastrophe im Mekong-Delta mit eigenen Hilfslei-
stungen engagierte. Die Regierung ließ die daran beteiligten Mönche verhaften
und beschuldigte sie, die nationale Solidaritätsfront verlassen zu haben und ihre
Hilfsaktion zur Verbreitung ihrer spalterischen Lehre missbraucht zu haben. 

Der Konfuzianismus (Nho Giao oder Khong Giao) hat sich während der gut 1000-
jährigen Herrschaft der Chinesen – 111 v. Chr. bis 928 n. Chr. – eine starke Stel-
lung in Vietnam erworben. Die Verwaltung lag wie in China in der Hand von
Beamten (Mandarinen), die durch das Studium der konfuzianischen Schriften
in einem strengen Prüfungssystem in ihre Ämter gelangten. In der Ausein-
andersetzung mit den europäischen Kolonialmächten zeigte sich das konfuzia-
nische Bildungsgebäude jedoch als wenig progressiv und geriet unter den Intel-
lektuellen in Misskredit. Nach der Machtübernahme der Kommunisten galt der
Konfuzianismus lange Zeit als eine feudalistische Religion oder Philosophie, die
dem Land über Jahrhunderte hinweg geschadet habe. Denn es seien die Kon-
fuzianer gewesen, die den Einfluss der Chinesen im Lande gestärkt hätten. Mit
dem Versuch, neben dem Marxismus-Leninismus auch das Gedankengut von Ho
Chi-minh in den Rang eines eigenen Lehrgebäudes zu versetzen, wurde auch auf
die Lehren des klassischen Konfuzianismus zurückgegriffen, um die Wichtigkeit
eines moralische guten Lebens, wie es Ho Chi-minh gefordert hatte, zu unter-
mauern.54 Ho Chi-minh selber hat z.B. bei der Definition des” idealen Arbeiters”
– immerhin ein zentraler Begriff im Gedankengut des Marxismus – auf Gedan-
ken von Menzius zurückgegriffen und den „idealen Arbeiter” als jemanden
beschrieben, der „nicht durch Reichtum oder Ehre versucht werden kann, der sich durch
Armut nicht beunruhigen lässt und der sich nicht von Macht oder Gewalt unterkrie-
gen lässt”. Bei dem Versuch einer Reform von Wirtschaft und Gesellschaft (doi
moi) in den 80er Jahren wurde ebenfalls auf konfuzianisches Gedankengut
zurückgegriffen, weil sich hier Ansätze für ein Verständnis von Gemeinschaft und
Arbeitsdisziplin finden lassen, die für die Reformen hilfreich sein könnten. Aus
einer Mischung von Marxismus-Leninismus und konfuzianischem Gedanken-
gut, verbunden mit den „Ho-Chi-Minh-Ideen”, soll so eine eigenständige Ideologie
für Vietnam geschaffen werden. Nachdem die Ära der „sozialistischen Bruderschaft”
mit der ehemaligen UdSSR und Osteuropa zu Ende gegangen ist, sucht man über
die Schiene des Konfuzianismus neue Möglichkeiten, internationale Beziehun-
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gen mit den asiatischen Nachbarstaaten zu knüpfen, die ebenfalls in der kon-
fuzianischen Tradition stehen.

Der Taoismus (Lao Giao oder Dao Giao) verfügt kaum über strukturelle oder orga-
nisatorische Formen, die ihn zu einer verfassten Religionsgemeinschaft machen
würden. Es gibt in Vietnam nur wenige taoistische Tempelanlagen und Priester.
Viel größer dagegen ist der Einfluss taoistischer Ideen auf die Volksfrömmigkeit,
die Beziehung zur Natur und das Bewusstsein von gesundem Leben. Die Vor-
stellungen der komplementären Elemente des Yin und Yang (am und duong) sind
weitverbreitet und beeinflussen das Verhalten der Menschen zu ihrem Körper,
zur Natur und Umwelt stark. Sehr stark verbreitet ist die Ahnenverehrung oder
der Ahnenkult, der die Basis aller Religiosität der Vietnamesen bildet. Die nega-
tive Einstellung der christlichen Missionare im 17. und 18. Jahrhundert, die in
Gehorsam gegenüber den Entscheidungen der römischen Zentralstellen den
getauften Vietnamesen die Fortführung dieser Form der Kindesliebe untersagte,
hat der christlichen Missionstätigkeit bis in unsere Tage hinein viele Wege ver-
sperrt. Selbst in der Zeit der kommunistischen Herrschaft hat die Ahnenvereh-
rung wenig an Bedeutung verloren. Auch weiterhin findet sich in den meisten
vietnamesischen Häusern ein Hausaltar für das Totengedenken, werden die
Gräber gepflegt und ist ein männlicher Nachkomme für die Einhaltung der Riten
an bestimmten Tagen und Festen verantwortlich. 

Die Cao-Dai-Bewegung ist eine einheimische vietnamesische Sekte, die in den
20er Jahren des letzten Jahrhunderts von Ngo Minh Chieu gegründet wurde, der
die Lehrinhalte seiner synkretistischen Religion aus seinen mystischen Erlebnissen
formulierte. Durch Verknüpfung von religiösen und philosophischen Ideen aus
Ost und West hat er eine Religion geschaffen, die in prächtigen bunten Tempeln
ihre Gläubigen zu liturgischen Feiern zusammenbringt. Zu ihren Propheten
und geistlichen Führern gehören z.B. Jesus, Muhammad, Konfuzius, Sun Yat-Sen
und Victor Hugo. Die Cao-Dai-Bewegung soll etwa 2 Millionen Anhänger haben.
Nach der Wiedervereinigung wurde 1977  alles Eigentum der Cao Dai von der
Regierung enteignet, viele leitende Religionsdiener wurden verhaftet. Das Lei-
tungsgremium des Priesterrats wurde durch ein von der Regierung eingesetztes
Verwaltungskomitee ersetzt. Darüber kam es zu einer Spaltung der Bewegung,
weil die Mehrheit die vom Staat errichtete Organisation der Cao-Dai-Bewegung
als mit der ursprünglichen Lehre unvereinbar ablehnte und sich ohne Geneh-
migung durch die Behörden als unabhängige Bewegung etablierte.   

Die Hoa Hao (Phat Giao Hoa) ist eine buddhistische Sekte, die 1939 von Huynh
Phu So gegründet wurde. Gegenwärtig soll die Zahl ihrer Anhänger bei 1,5
Millionen liegen. Große Bedeutung kommt Riten zu, die zur Krankenheilung ein-
gesetzt werden. Bei der Sekte handelt es sich um eine vereinfachte Form des
Buddhismus, die viele Elemente der Volksfrömmigkeit aufgegriffen hat. Wäh-
rend der japanischen Besatzung wurde die Sekte von den Japanern mit Waffen
ausgestattet und in den Kampf gegen die französische Kolonialherrschaft
geschickt. Der Gründer, Huynh Phu So, wurde 1947 in Kämpfen gegen die Viet-
minh getötet. Unter dem Diem-Regime wurde die Sekte unterdrückt und verfolgt.
Nach der Wiedervereinigung des Landes 1976 wurden Teile der Hoa Hao von der
kommunistischen Regierung ebenfalls wieder verfolgt, weil sie sich weigerten,
sich registrieren zu lassen. Alle Tempel, Schulen, Hospitäler und andere Ein-
richtungen der Hoa Hao wurden verboten. Erst im Mai 1999 wurde die Hoa Hao
von den vietnamesischen Behörden offiziell anerkannt. Das bei dieser Gelegenheit
gegründete Leitungskomitee wird aber von den meisten Anhängern der Hoa Hao
nicht akzeptiert, weil es in dieser Form nicht mit der Tradition der Hoa Hao ver-
einbar ist und sich unter den Mitgliedern dieses Komitees auch Parteiangehö-
rige befinden sollen. Ende 1999 kam es wiederholt zu heftigen Auseinanderset-
zungen zwischen Hoa-Hao-Anhängern und der Polizei, die mehrere Verhaftungen
vornahm. Im März 2001 wurde Le Quang Liem, der damals 82-jährige Vorsit-
zende der Hoa Hao, wegen des „Missbrauchs der Religion, um gegen den Staat Pro-
paganda zu treiben” – so die offizielle Begründung – für 2 Jahre unter Hausarrest
gestellt. Eine der Anhängerinnen der Hoa Hao beging danach Selbstmord durch
Selbstverbrennung, um gegen die Unterdrückung der Religionsfreiheit zu pro-
testieren.   

Die Muslime sind eine kleine Minderheit von etwa 0,5% der Bevölkerung und
vor allem unter den Khmer und Cham verbreitet. Heute leben etwa 5.000 Mus-
lime in Ho-Chi-Minh-Stadt, die über ein Dutzend Moscheen verfügen, darun-
ter die Große Moschee im Stadtzentrum. Die vietnamesischen Muslime aus
dem Volk der Cham haben eine weitgehend von den Vorstellungen des ortho-
doxen Islam abweichende eigene Form des Islam entwickelt. Nach der Wieder-
vereinigung Vietnams wurde die Muslimische Vereinigung (Muslim Association)
zunächst bis 1992 verboten, aber dann wieder offiziell vom Staat als legitime Ver-
tretung der Muslime anerkannt. Die Muslime sind hinsichtlich ihres religiösen
Lebens, der täglichen Gebete und der Beachtung des Ramadan im Wesentlichen
frei. Jährlich wird 30 bis 40 Muslimen die Reise nach Mekka zur Erfüllung der
Pflicht zur Hadsch erlaubt.   
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Religionsfreiheit und Interreligiöser Dialog in Vietnam
Interreligiöse Zusammenarbeit hat in Vietnam keine Tradition. Bestimmend in
der Geschichte war eher das Gegeneinander, vor allem zwischen Christen und
Buddhisten in der Zeit der kolonialen Abhängigkeit und in Südvietnam unter
dem katholischen Präsidenten Ngo Dinh Diem. Ein gemeinsames Eintreten für
die Rechte der Religionen gegenüber der Staatsgewalt hat daher Seltenheits-
charakter.55 Im September 1999 haben vier führende Persönlichkeiten aus ver-
schiedenen Religionsgemeinschaften in einem gemeinsamen Brief an die Staats-
regierung die Respektierung der Religionsfreiheit angemahnt. Es handelte sich
um den stellvertretenden Vorsitzenden der Vereinten Buddhistischen Kirche,
Thich Quang Do, den bekannten Regimekritiker und Redemptoristenpater Ste-
phan Nguyen Chan Tin von katholischer Seite, Tran Quang Chau für die Cao-
Dai-Religion und Le Quang Liem, den vom vietnamesischen Staat nicht aner-
kannten Vorsitzenden der Hoa-Hao-Buddhisten. Die Regierung steht jeder Form
der Zusammenarbeit zwischen den Religionen reserviert, wenn nicht feindlich
gegenüber, weil sie einen wachsenden Einfluss der Religionen auf die vietna-
mesische Gesellschaft als Gefährdung ihres Machtmonopols und damit als
Bedrohung ansieht. Daher steht sie allen Anstrengungen aus den Religionsge-
meinschaften negativ gegenüber, auf dem sozialen oder medizinischen Sektor,
im Kampf gegen die Auswüchse des rapiden wirtschaftlichen Wandels, gegen Dro-
gen, gegen Aids und in anderen sozialen Problemfeldern tätig zu werden. Auf-
sehen erregte auch das gemeinsame Gebet in der Tu-Hieu-Pagode in Hue im Mai
2001, das von den buddhistischen Mönchen Thich Thien Hanh und Chan Tri
organisiert war und an dem der bekannte Dissident und katholische Priester Thad-
däus Nguyen Van Ly und Le Quang Liem von der Hoa Hao teilnahmen. Die Regie-
rung sah in dieser Veranstaltung den in ihren Augen gefährlichen und illegiti-
men  Versuch, eine interreligiöse, von der Regierung unabhängige Organisation
zu gründen.56 In ihrem Hirtenbrief vom September 2001 haben die katholischen
Bischöfe auf das Anliegen des interreligiösen Dialogs hingewiesen und die Gläu-
bigen aufgefordert, in einen „Dialog des Lebens” mit den Angehörigen der
anderen Religionen einzutreten.57

Die veränderte Rolle der Religionen in der
vietnamesischen Gesellschaft

Würdigung des gesellschaftlichen Beitrags der Religionen 
Innerhalb der kommunistischen Partei Vietnams hat es Ansätze einer Neube-
wertung der Rolle der Religionen für die Gesellschaft gegeben. In einer Erklärung
des Siebten Parteikongresses 1993 wird z.B. festgehalten: „Die meisten Menschen
haben ein spirituelles Bedürfnis nach Religion und Glauben. Dieses Bedürfnis
wird noch für lange Zeit anhalten. Es gibt ferner eine Reihe von Aspekten in den
Lehren der Religionen, die sich für den Aufbau einer neuen Gesellschaft in
besonderer Weise als nützlich erweisen können.” Es mehren sich auch öffentli-
che Beiträge, die im Rückblick auf die Geschichte Vietnams in positiver Weise
auf die Religionen eingehen.58 In der großen Enzyklopädie von 1993 werden die
Leistungen einiger katholischer Missionare gewürdigt. So wird herausgestellt, dass
Alexandre de Rhodes S.J., der 1651 sein Dictionarium Annamiticum, Lusitanum et
Latinum veröffentlichte, für die Entstehung einer vietnamesischen Schriftspra-
che einen wertvollen Beitrag geleistet habe. Im Februar 2000 veranstaltete das
Katholische Solidaritätskomitee in Ho-Chi-Minh-Stadt ein Symposium, auf dem
der Beitrag von Bischof de Behaine (†1799) gewürdigt wurde: Als Apostolischer
Vikar von Cochinchina (1772-1773) erstellte er ein vietnamesisch-lateinisches
Wörterbuch, Vocabularium Anamitico-Latinum,  das die Entwicklung der vietna-
mesischen Sprache (quoc ngu) vorangetrieben habe. 

Anfang 1998 wurde ein Sammelband zu Fragen der Religion und der Reli-
gionspolitik in einer halb-offiziellen Veröffentlichung über Politik und soziale
Fragen unter der Leitung von Prof. Pham Xuan Nam bekannt. In diesem Buch
wird über die Rolle der Religionen im heutigen Vietnam berichtet und über not-
wendige Revisionen der staatlichen Religionspolitik nachgedacht. Dabei wird zwar
im Wesentlichen an den Thesen der marxistischen Religionskritik festgehalten,
es wird aber eingeräumt, dass der Einfluss der Religionen in Vietnam zumindest
immer noch recht stark sei und in mancher Hinsicht, z.B. unter den Bergvölkern
der Hmong, noch weiter im Wachsen begriffen sei. Herausgestellt wird ferner,
dass die Praxis der Ahnenverehrung innerhalb der Familien immer noch erstaun-
lich weit verbreitet sei. Laut Statistiken praktizieren über 80% der Bevölkerung
Ahnenverehrung. Regierung und Partei werden davor gewarnt, sich durch die
weit verbreitete antikommunistische Haltung innerhalb der Religionsgemein-
schaften zu repressiven Maßnahmen hinreißen zu lassen. Es gelte, die „religiö-
sen Aktivitäten” von den „magischen Praktiken” zu unterschieden. Die Religionen
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spielten im Gegensatz zur Magie prinzipiell eine gesellschaftlich wichtige Rolle.
Es komme darauf an, die gläubigen Anhänger der Religionen für den Aufbau einer
sozialistischen Gesellschaft als Partner zu gewinnen. In Vietnam hat es in den
letzten Jahren generell eine deutliche Zunahme der religiösen Aktivitäten gege-
ben. Besonders stark ist das Wiedererwachen der Volksreligiosität mit ihrer Viel-
zahl von Bräuchen und Ritualen, von denen viele um die Ahnenverehrung
kreisen.

Die kommunistische Partei in Vietnam sieht die Wiederbelebung des reli-
giösen Lebens im Lande mit gemischten Gefühlen. Die langjährigen ideologi-
schen Anstrengungen, das Gedankengut eines aufgeklärten Atheismus in Anleh-
nung an die marxistische Religionskritik zu verbreiten, sind offensichtlich
gescheitert.59 Die vielen Tempel, Kirchen und Pagoden, die nach dem Sieg der
Kommunisten zunächst entweder zerstört oder für andere Zwecke umfunktio-
niert wurden, werden wieder aufgebaut oder renoviert.60 Die Religionsbehörden
und die Partei sind beunruhigt, weil diese Renaissance religiöser Praktiken sich
nicht nur auf die offiziell anerkannten Religionsgemeinschaften beschränkt, son-
dern auch die Entstehung neuer Kulte und abergläubische Praktiken61 umfasst,
die kaum kontrollierbar und potenziell gefährlich sind. In der Bevölkerung fin-
den Wunderheiler und andere Personen mit wirklichen oder vorgetäuschten
besonderen spirituellen Fähigkeiten großen Zulauf. Offensichtlich sind einige
dieser neuen Kulte besser als die etablierten Religionsgemeinschaften  in der Lage,
auf Bedürfnisse in der Bevölkerung zu reagieren. Auf der einen Seite können die
kommunistischen Machthaber diese Entwicklung als Beweis dafür anführen, dass
es in Vietnam tatsächlich Religionsfreiheit gibt. Zugleich stellt dieses Phänomen
aber eine ideologische Herausforderung für die Partei dar, weil deutlich wird, dass
für viele Vietnamesen die Ideen des Sozialismus-Marxismus nicht ausreichen, ihre
Bedürfnisse an Sinngebung im Leben zu erfüllen. Auf der Suche nach befriedi-
genderen Antworten zur Bewältigung ihrer alltäglichen Sorgen und Nöte wen-
den sie sich enttäuscht von der kommunistischen Ideologie ab und neuen
pseudo-religiösen oder abergläubischen Angeboten zu. Auf einer Sitzung des
Nationalen Büros für Religiöse Angelegenheiten erklärte z.B. der stellvertre-
tende Ministerpräsident Ngyuen Tan Dung im März 1998, dass die Befolgung
religiöser Lehren einen Rückgang nationaler Missstände mit sich bringen könne.
Schließlich müsse anerkannt werden, dass religiös gebunden Menschen Wesent-
liches zur Stabilität des Landes beigetragen hätten und beitrügen. Ungerecht-
fertigte Vorwürfe gegen Gläubige seitens Regierungs- oder Parteimitgliedern
würden nur die Kluft zwischen der Regierung und dem Volk erweitern. Bei den
regelmäßig stattfindenden Auszeichnungen von Personen, die für ihre Dienste
an der Gesellschaft geehrt werden, werden immer häufiger auch Angehörige von

Religionen ausgezeichnet. So hat die Stadtverwaltung von Ho-Chi-Minh-Stadt
im August 2001 mehrere Katholiken, eine katholische Ordensschwester, die ein
großes Heim für Waisen und Behinderte aufgebaut hat, einen Lehrer, eine
Hebamme, eine Augenärztin und einen Arzt, deren Beiträge zur Gesellschaft bei-
spielhaft genannt wurden, öffentlich ausgezeichnet.

Katholische Kirche im sozialen Einsatz 
Wie alle sozialistischen Staaten beansprucht auch die kommunistische Regierung
Vietnams das Monopol in den Bereichen Erziehung, Gesundheitswesen und Sozi-
alarbeit. Religionsgemeinschaften und Kirchen sollten auf den Bereich strikt reli-
giöser Tätigkeiten im Binnenbereich ihrer Organisationen beschränkt bleiben.
In den 90er Jahren änderte sich diese strikte Ablehnungshaltung der vietname-
sischen Regierung. Sie duldete nun eingeschränkte Tätigkeit von kirchlichen Orga-
nisationen in den Bereichen Gesundheitswesen und Erziehung, in denen das staat-
liche Angebot nicht ausreicht. So wurde es katholischen Ordensschwestern
gestattet, sich in der Versorgung der in Vietnam vor allem unter den Bergvöl-
kern weit verbreiteten Leprakrankheit zu engagieren und Heime für ihre Betreu-
ung zu errichten.62 Auch auf dem Gebiet der Erziehung und Ausbildung von sozial
benachteiligten Gruppen in der vietnamesischen Gesellschaft sind Kindergär-
ten und Einrichtungen für außerschulische Weiterbildung in katholischer Trä-
gerschaft entstanden, die von der Regierung zumindest geduldet werden.63 Das
Sozialzentrum der Diözese Bui Chu in Nordvietnam betreut Kinder, die wegen
Behinderung oder Krankheit von ihren Eltern ausgesetzt wurden. Ihre Zahl ist
in den letzten Jahren stark angewachsen. Im Mai 2002 feierte in Nha Trang ein
Zentrum für traditionelle Medizin sein 20jähriges Jubiläum. Das Zentrum wird
von der Gemeinschaft vom Göttlichen Wort (SVD) geleitet, die in Vietnam gegen-
wärtig 15 Priester, 59 Brüder, 10 Novizen und 74 Aspiranten hat. Das Zentrum
hat einen Stab von mehr als 12 Ärzten und Fachleuten für Pflanzenmedizin, die
alle das gleiche niedrige Gehalt bekommen. Ein großer Teil der Patienten, die
arm und bedürftig sind, werden kostenlos behandelt. Das Zentrum lebt von den
geringen Einnahmen und ist auf Spenden angewiesen.64 Auf dem Gebiet der Erzie-
hung können gegenwärtig nur Ordensschwestern mit Angeboten für Kleinkin-
der tätig werden. Priester und Ordensleute können sonst in Schulen nicht unter-
richten. Es gibt einige Privatschulen, an denen katholische Laien tätig sein
können. Auf dem Gebiet der Krankenpflege sind katholische Schwestern in der
Betreuung von Aidskranken eingesetzt. Sie unterhalten z.B. ein Hospiz für Aids-
patienten im Endstadium der Krankheit.
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Religionsvertreter in der Nationalversammlung 
Es ist Teil der Politik der Vereinten Front, möglichst alle gesellschaftlichen Grup-
pen in die Verantwortung für die Weiterentwicklung des Landes einzubeziehen.
Deshalb werden bei Wahlen zur Nationalversammlung auch immer Kandidaten
aus den Religionsgemeinschaften aufgestellt und einige von ihnen gewählt. Bei
den Wahlen zur 11. Nationalversammlung, die am 18. Mai mit einer Wahlbe-
teiligung von 99,73% der Wahlberechtigen stattfanden, wurden unter den 498
Mitgliedern sechs Vertreter von Religionen gewählt und zwar 3 buddhistische
Mönche, ein Vertreter der Hoa Hao Religion und zwei katholische Priester.65 In
der letzten Nationalversammlung, die 1997 gewählt wurde, waren noch acht Ver-
treter von Religionen, vier buddhistische Mönche und vier katholische Priester
vertreten gewesen. Die beiden katholischen Priester, die jetzt in die National-
versammlung gewählt wurden, hatten jeweils die Unterstützung ihrer Bischöfe
für ihre Kandidatur, denn nach dem Kirchenrecht ist Priestern für gewöhnlich
die Übernahme eines politischen Amtes verwehrt. Für Vietnam sehen die
Bischöfe aber die Ausnahmeklausel als gegeben an, dass es im Interesse der
Ortskirche liege, dass Priester als gewählte Vertreter Mitglieder in einem natio-
nalen Gremium sind.66 Für die 498 Sitze in der Nationalversammlung hatten sich
762 Kandidaten beworben, so dass es in den meisten Fällen tatsächlich eine
Wahlmöglichkeit zwischen mehreren Kandidaten gab. Der Anteil von Frauen lag
mit einem Drittel der Kandidaten außergewöhnlich hoch, was auf eine neue Rege-
lung im Wahlgesetz zurückzuführen ist. Mit 127 Kandidaten (16,7%) lag der Anteil
der Kandidaten, die nicht der kommunistischen Partei angehören, ebenfalls sehr
hoch. 53 von ihnen gewannen dann auch tatsächlich ein Mandat. Mit 89,4%
der gewählten Kandidaten war die kommunistische Partei Vietnams erwar-
tungsgemäß die stärkste Gruppe und verteidigte ihre Stellung als letztlich unan-
gefochtene politische Kraft. Es gab zwar 69 unabhängige Kandidaten, von denen
aber nur 13 zur Wahl zugelassen wurden. Bei der Wahl der unabhängigen Kan-
didaten spielt die Vaterländische Front, d.h. das Gremium, in dem Vertreter aller
gesellschaftlichen, ethnischen und religiösen Gruppen vertreten sind, die ent-
scheidende Rolle67. 

Pressefreiheit und Religionsfreiheit aus der Sicht der
vietnamesischen Kommunisten
Die Presse ist fest in der Hand der kommunistischen Partei, die alle leitenden Stel-
len in den Redaktionen innehat. Es wird gnadenlos zensiert und die Journali-
sten erhalten strikte Vorgaben, was und wie sie zu schreiben haben. Der ehemalige
Generalsekretär der kommunistischen Partei hat seine Vorstellung von Presse-
freiheit, die in Vietnam gelten soll, einmal so formuliert: „In Vietnam soll die Presse-

freiheit den Interessen des ganzen Volkes, dem ganzen Land und dem neuen politischen
System dienen.” Dabei argumentierte Do Muoi, dass kollektive Rechte immer den
Vorrang vor den individuellen hätten. In Vietnam hat es zwar immer wieder Peri-
oden einer etwas größeren Freiheit für die Presse und die Journalisten gegeben,
aber grundsätzlich besteht die Partei auf absoluter Kontrolle. Die Folge ist, dass
die Parteizeitung Nha Dan zwar alle Verlautbarungen von Partei und Regierung
veröffentlicht, aber von den Leuten wegen des billigen Preises eher als „Rohstoff”,
denn als Informationsquelle gesehen wird.68

Seit einigen Jahren wird vom Einheitskomitee der Patriotischen Katholiken in
Ho-Chi-Minh-Stadt die Zeitschrift „Katholizismus und Nation” (Cônqiáo và Dân
Tôc) herausgegeben. Lange Zeit war sie innerhalb der katholischen Kirche wegen
ihrer Nähe zur Regierung umstritten. Inzwischen hat sie soweit an Profil gewon-
nen, dass sie von der Union Catholique Internationale de Presse (UCIP) im Jahr 2001
eine Goldmedaille „für beispielhafte Verteidigung der Informationsfreiheit” erhalten
hat.69 Die Zeitschrift erscheint wöchentlich im DIN A4-Format, hat 32 Seiten,
einige Fotos, Karikaturen und Meldungen aus der Orts- aber auch aus der Welt-
kirche. An der Zeitschrift, die Anfang Juli 2002 mit der Nr. 1363 in einer Auf-
lage von 13.000 erschien, arbeiten auch regelmäßig einige Priester mit. Der Bischof
von Long Xuyên, Gioan Baotixitia Bui Tuan, hat z.B. eine ständige Kolumne, in
der er die Bibeltexte der Woche auslegt. Es gibt eine weitere katholische Zeitung:
In Hanoi erscheint noch die Wochenzeitung „Vietnamesische Katholiken” (Nguoi
Cong Giao Viet Nam), die ebenfalls vom Komitee Patriotischer Katholiken her-
ausgegeben wird. 

Staatliche Geburtenkontrolle und die Religionen
Die restriktive Geburtenpolitik der Regierung, die offiziell eine Zwei-Kinder-Fami-
lie propagiert, euphemistisch Sicherstellen von „kleinen, glücklichen Familien”
genannt, hat dazu geführt, dass die Geburtenzahl, die 1989 noch bei 3,8 pro gebär-
fähiger Frau gelegen hatte, bis zum Jahr 2001 auf 2,3 zurückgegangen ist. Die-
ser Geburtenrückgang  verdankt sich einer rigorosen Abtreibungspolitik von 30%
aller Schwangerschaften, womit Vietnam die höchste Abtreibungsrate in der Welt
hat.70 Im Durchschnitt entfallen auf jede vietnamesische Frau 2,5 Abtreibungen,
die in staatlichen Kliniken vorgenommen werden, nur 5 US $ kosten und mit
einem Minimum an Verwaltungsaufwand vorgenommen werden. Bei Geburten
in Krankenhäusern werden die Frauen nicht erst nach der zweiten Geburt, son-
dern schon nach der ersten Geburt sterilisiert. Verstöße gegen die Geburten-
kontrolle werden mit verschiedenen Sanktionen wie Geldstrafen, Zurückstel-
lungen in der beruflichen Beförderung, bei Kadern auch Ausschluss aus der
kommunistischen Partei, belegt. In der ganzen Härte gilt die Geburtenkon-
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trollpolitik des Staates allerdings nur für die Städte. Auf dem Lande sind die Ver-
hältnisse schwerer zu kontrollieren und Mehrfachgeburten daher auch viel häu-
figer. Die staatliche Geburtenkontrolle propagiert natürlich auch andere Formen
von Schwangerschaftsverhütung. Es fehlt aber an Kondomen, Verhütungspillen
und oft an entsprechender Aufklärung. Die staatliche Geburtenkontrolle hat nur
verheiratete Paare im Blick und ist gegenüber vor- und außerehelichem
Geschlechtsverkehr blind. Demographisch hat es in Vietnam eine Entwicklun
gegeben, in der die Bevölkerung von 52 Millionen im Jahr 1979, auf 64,5 Milli-
onen im Jahr 1989 und 79,5 Millionen im Jahr 1999 angewachsen ist. Damit
nimmt Vietnam innerhalb der ASEAN-Staaten den 2. Rang hinter Indonesien mit
210 Millionen Einwohnern ein. 

Die Kirche ist mit dieser restriktiven  Politik nicht einverstanden, hat aber
ihrerseits keine Möglichkeit – bzw. versucht erst gar nicht, sich in der Öffent-
lichkeit entsprechend zu äußern. Im direkten pastoralen Kontakt allerdings ver-
sucht sie, ihre gegensätzliche Position deutlich zu machen. In diesem Zusammen-
hang wird auch deutlich, dass die Kirche selbst wenn sie möchte, keinen eigenen
Zugang zu Zeitungen, Radio oder Fernsehen hat. Das ganze Presse- und Infor-
mationswesen ist fest in der Hand von Partei und Staat. Auch die anderen Reli-
gionsgemeinschaften, wie vor allem die Buddhisten, die die Achtung vor dem
Leben als hohen Wert ansehen, haben keine Möglichkeit, sich in der Öffent-
lichkeit gegen die Geburtenpolitik der Regierung zu artikulieren.

Rechtfertigung der Regierung gegen Vorwürfe von Verletzung
der Religionsfreiheit
Im Oktober 1998 war Abdelfattah Amor als „Sonderberichterstatter zur religiö-
sen Intoleranz” der Menschenrechtskommission der Vereinten Nationen offiziell
in Vietnam. Die vietnamesische Regierung hatte sich lange geweigert, den
Besuch der Delegation, der von den VN schon 1995 angefragt worden war, zu
gestatten. Die Kontaktmöglichkeiten dieser Gruppe wurden zwar stark einge-
schränkt, aber der am Ende veröffentlichte Bericht enthielt viele Einzelheiten
von Verletzungen des Menschenrechts auf Religionsfreiheit.71 Seitens der viet-
namesischen Regierung wurde die UN-Delegation beschuldigt, sich unberech-
tigt in die „inneren Angelegenheiten des Landes” eingemischt zu haben. Die inter-
nationale Kritik an der Religionspolitik in Vietnam ist auch in den folgenden
Jahren nicht verstummt. So hat das Vietnamesische Komitee zur Verteidigung der
Menschenrechte (Vietnamese Committee for Defence of Human Rights) in Genf
im Juli 2002 ein Papier zur Lage der Menschenrechte in Vietnam veröffentlicht.
Darin wird ausgeführt, dass in Vietnam die Religionsfreiheit verletzt werde,
indem protestantische Christen aus den ethnischen Minderheiten verfolgt,

Mönche der buddhistischen Einheitskirche eingesperrt, die Hoa Hao und die
katholische Kirche vielen Repressalien ausgesetzt seien. 

Die Sprecherin des Außenministeriums Phan Thúy Thanh verwahrte sich
scharf gegen diese Vorwürfe, die in keiner Weise zuträfen. In Vietnam sei nie-
mand wegen seiner politischen oder religiösen Einstellung in Haft. Das Land habe
die meisten internationalen Abkommen zur Sicherung der Menschenrechte
unterzeichnet und sorge für ihre Einhaltung. Als Beispiel für die Freiheit der Mei-
nungsäußerung nannte sie die Beteiligung von 99,73% der Wahlberechtigten bei
den letzten Wahlen zur Nationalversammlung. Dabei scheint ihr nicht in den
Sinn zu kommen, dass eine solche Wahlbeteiligung wohl eher auf massiven Druck
auf die Bevölkerung schließen lässt, als dass es ein Idealbild für politische Betei-
ligung sozusagen der gesamten Bevölkerung darstellt. Im Hinblick auf die Presse-
freiheit wird seitens der Regierung von einer vollkommenen Freiheit gesprochen.
Die Einschränkung verbirgt sich in dem Zusatz, dass natürlich Berichterstattung
und andere Betätigungen unterbunden würden, die sich für die Einheit des Staa-
tes als schädlich erweisen könnten, oder die Gedanken verbreiten, die mit der
Kultur und dem Lebensstil des Landes nicht vereinbar seien. Darunter fallen alle
Berichte, die Einrichtungen des Staates, Entscheidungen der Regierung und ein-
zelne Personen „verleumden”, wobei die Definition dessen, was eine „Ver-
leumdung” ausmacht, bei den Behörden liegt. Konkret bedeutet dies, dass
sowohl die Presse, wie die Religionsgemeinschaften und andere gesellschaftlichen
Gruppen keinerlei Kritik am Staat, der Partei und der Arbeit der Behörden wie
der einzelner Politiker üben dürfen.72

Religionsführer und Regierung: Gemeinsame Zeugen für 
Religionsfreiheit in Vietnam?
Im Mai 2002 waren zwei Delegationen aus Vietnam offensichtlich mit dem Ziel
in den USA, das in den Augen der vietnamesischen Regierung verzerrte Bild der
Menschenrechtslage auf einer internationalen Bühne zurecht zu rücken. Erst-
mals nach der Wiedervereinigung des Landes wurde es einer interreligiös gemisch-
ten Gruppe von Vertretern der verschiedenen Religionen Vietnams gestattet, eine
Einladung von Kirchen- und Menschenrechtskreisen aus den USA anzunehmen.
Die Gruppe bestand aus buddhistischen Mönchen, Vertretern der Hoa Hao, einem
protestantischen Pastor und dem Dominikanerpater Joseph Dinh Chau Tran als
einzigem katholischen Vertreter.73 Die ausgewählten Vertreter der Religionsge-
meinschaften trafen sich in den USA zwar mit Vertretern von Menschenrechts-
organisationen, Kirchen und anderen Gruppen, hielten sich in der Darstellung
des religiösen Lebens in Vietnam jedoch strikt an die Vorgaben, die ihnen von
der Regierung offensichtlich gemacht worden waren. Dem katholischen Vertreter
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in der Gruppe, dem Dominikanerpater Dinh Chau Tran, hat der Redemptori-
stenpater Cha Tin vorgeworfen, dass er in der Darstellung des Lebens der katho-
lischen Kirche Vietnams der Partei zu weit entgegen gekommen sei. Es sei letzt-
lich irreführend, wenn Dinh Chau Tran die Tatsache, dass in Vietnam Priester
geweiht und Bischöfe ernannt würden, die Zahl der Katholiken gewachsen sei
und es ein reges religiöses Leben in den Pfarreien gäbe, positiv erwähne, ohne
auf die vielen Restriktionen des religiösen Lebens seitens der kommunistischen
Partei und der Regierung hinzuweisen. Die positiven Lebenszeichen der katho-
lischen Kirche in Vietnam seien keinesfalls Ausweis der Fürsorge der Regierung
für die Religionen, sondern im Gegenteil, heroische Zeichen des Widerstandes
gegen die Versuche der Regierung, das religiöse Leben in allen Einzelheiten zu
kontrollieren, zu behindern und wenn irgend möglich, zu vernichten.74 Vor Antritt
der Delegationsreise in die USA äußerte sich Le Quang Vinh, Leiter des Natio-
nalen Büros für Religiöse Angelegenheiten, in einer Ausgabe der Parteizeitung
„Nha Dan” vom 28. Mai 2002 zur Situation der Religionsfreiheit in Vietnam. Dabei
betonte er, dass in Vietnam die Religionsfreiheit durch die Verfassung gesichert
sei und Behauptungen aus dem Ausland, dass es Verletzungen dieses Grundrechts
gäbe, falsch und nicht zutreffend seien. Zugleich machte er aber auch deutlich,
dass die Regierung gegen alle Tätigkeiten vorgehen werde, die unter dem Man-
tel der Religion die Sicherheit des Staates gefährden könnten. 

Zeitgleich mit der Gruppe der Religionsvertreter war eine andere offizielle
Delegation der vietnamesischen Regierung für neun Tage auf „Einladung der viet-
namesischen Botschaft in den USA” ebenfalls im Lande. Sie wurde angeführt vom
Leiter des Nationalen Büros für Religiöse Angelegenheiten, Le Quang Vinh, und
anderen Regierungsvertretern. Bei Begegnungen in den USA verteidigte Le
Quang Vinh sich gegen Vorwürfe, dass die katholische Kirche unterdrückt werde,
indem er darauf hinwies, dass während der 80 Jahre französischer Kolonial-
herrschaft in Vietnam nur 4 einheimische Priester zu Bischöfen geweiht worden
seien. In der Zeit von 1945 bis 1975 habe es dagegen 33 Bischofsweihen von ein-
heimischen Priestern gegeben, seit der Wiedervereinigung 1975 bis 2000 sogar
42. In Vietnam gäbe es gegenwärtig 2.410 Priester, von denen 1.142 vor 1975
und die restlichen 1.268 danach geweiht worden seien. Ähnliche Zahlen über
das Wachstum von Funktionsträgern machte er auch im Hinblick auf die Budd-
histen, bei denen die Zahl der Nonnen und Mönche sowie der Ausbildungsstätten
ebenfalls gestiegen seien. Allein im Zeitraum von 1993 bis 2001 wäre die Zahl
der Nonnen und Mönche von 26.269 auf 33.066 gestiegen.75

Schlussüberlegung

Die Studie hat die historischen Bedingungen und Entwicklungen, die im Blick
auf die Religionsfreiheit in der Sozialistischen Republik Vietnam eine Rolle spie-
len, nachzuzeichnen versucht. Dabei hat sich gezeigt, dass das Verhältnis der kom-
munistischen Partei und der Regierung Vietnams zu den Religionen des Landes
von einem übertriebenen Bestreben bestimmt wird, alle Bereiche des religiösen
Lebens einer vollständigen Kontrolle zu unterwerfen. Das alles bestimmende
Interesse bei dieser restriktiven Religionspolitik zielt auf die Sicherstellung der
gegenwärtigen Machtverhältnisse im Lande, die in der uneingeschränkten poli-
tischen und ideologischen Herrschaft der kommunistischen Partei bestehen. Alle
anderen gesellschaftlichen Kräfte, die Religionen eingeschlossen, sollen auf eine
den Status quo unterstützende Rolle beschränkt und von einer aktiven Mitge-
staltung des gesellschaftlichen und politischen Lebens ausgeschlossen bleiben.
Die von der vietnamesischen Regierung vorgenommenen Veränderungen auf dem
wirtschaftlichen Sektor sowie die außenpolitische Öffnung des Landes durch die
Mitgliedschaft in der Gemeinschaft der ASEAN-Staaten und anderen interna-
tionalen Bündnissen muss aber zwangsläufig auch zu Veränderungen der innen-
politischen Situation und letztlich zu einer Aufgabe des Herrschaftsmonopols
der kommunistischen Partei führen.

Die Religionsgemeinschaften des Landes haben sich weitgehend dem gegen-
wärtig bestehenden System angepasst und scheuen die direkte Konfrontation.
Mit den Worten eines katholischen Kirchenführers verfolgen sie eine Politik, die
gekennzeichnet wird durch drei eher passive Haltungen von „Geduld, Klugheit
und Durchhaltevermögen”.76 Aufgrund der negativen Erfahrungen der Vergan-
genheit sind die Führer der Religionen und Kirchen zurückhaltend mit lauten
Protesten und Konfrontationen mit der Partei und dem Staat. Sie setzen eher auf
langsame graduelle Verbesserung ihrer gegenwärtigen Lage. Andererseits zeigen
die Reaktionen der vietnamesischen Behörden auf kritische Berichte aus dem Aus-
land über Menschenrechtsverletzungen, dass solche Stimmen gehört und beach-
tet werden. Es gibt also durchaus Möglichkeiten, der vietnamesischen Führung
klarzumachen, dass Zusammenarbeit innerhalb der internationalen Staatenge-
meinschaft auf die Dauer nur möglich ist, wenn die Menschenrechte, und hier
nicht zuletzt die Religionsfreiheit, respektiert werden. Noch entscheidender als
die notwendigen und hilfreichen Beiträge von Menschenrechtsorganisationen
und von Interessenvertretern der Religionsgemeinschaften wird dabei mögli-
cherweise sogar das Eintreten von Politikern, Journalisten und Wirtschaftsex-
perten für die Einhaltung der Menschenrechte in Vietnam sein.    
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